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Bekanntmachung.
Infolge meines Aufrufs ſind für den

Zeppelinfonds einſchließlich einer Samm-
lung der Magdeburger Privatbank, Zweig
niederlaſſung Merſeburg 461,05 Mk. bei der
Kreisſparkaſſe hierſelbſt eingegangen und an
die Allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart
zur freien Verfügung des Grafen Zeppelin
abgeführt worden.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Landespolizeiliche Anordnung, betreffend die
Bekämpfung der als Jnfluenza der Pferde

bezeichneten Krankheiten.
Da die Jnfluenza der Pferde (Bruſtſeuche

uud Rotlaufſeuche oder Pferdeſtaupe) vielfach
in Deutſchland herrſcht und die Gefahr der

ich unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 29. Juli d. Js. (R.
G. Bl. S. 479,) betreffend die Anzeigepflicht
für die als Jnfluenza der P erde bezeſchneten
Krankheiten, mit Genehmigung des Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
auf Grund der 88 18--29 des Reichs Vieh
ſeuchengeſetzes vom 23. Junm 1880 1. Mai
1894 (R. G. Bl. 1894 S. 409) bis auf
weiteres folgendes an

s 1. Der erſtmalige Ausbruch einer der
eingangs bezeichneten Seuchen in einem bis
dahin ſeucheſreien Gehöft iſt nach Feſtſtellung
durch den beamteten Tierarzt von der Orts-
polizeibehörde ſofort auf ortsübliche Weiſe

Sonnabend, den 24. Oktober 1908.

Krankheiten der Haustiere (Anlage A. derrrrrrrrrrrrv——*=z
weiterer Krankheitsfälle unter den Pferden
des verſeuchten Gehöftes nicht mehr.

s 3. Iſt in einem Pferdebeſtande die Jn-
fluenza oder der Verdacht der Seuche von
dem beamteten Tierarzte feſtgeſtellt worden,
ſo kann die Ortspolizeibehörde auf Antrog
des Kreistierarztes und mit Genehmigung
des Landrats die ſofortige Abſonderung der
ſeuchekranken und ſeucheverdächtigen Pferde
von den geſunden Pferden anordnen, ſofern

Berührung vermieden wird.
Jn eiligen Fällen kann der beamtete Tier-

arzt ſchon vor polizeilichem Einſchreiten die
vorſtehenden Anordnungen vorläufig treffen.
Sie ſind alsdann dem Beſitzer der Tiere oder
deſſen Vertreter entweder zu Protokoll oder

J durch ſchriftliche Verfügung zu eröffnen, auch
iſt davon der Ortspolizeibehörde und dem
Landrate ſofort Anzeige zu machen.

8 4. Die ſeuchekranken und die der Seuche

Die Entfernung der der Gehöftsſperre unter
worfenen Pferde aus dem Seuchengehöft darf
ohne ausdrückliche Erlaubnis der Polizeibe-
hörde nicht ſtattfinden. Dieſe Erlaubnis darf
nur unter der Bedingung erteilt werden, daß
bei der Fortſchaffung der Pferde jede mittel-
bare und unmittelbare Berührung mit anderen
Pferden vermieden wird. Nach einer Ueber-
führung in ein anderes Gehöft iſt dort die
Gehöftſperre fortzuſetzen. Wird die Erlaub-
nis zur Ueberführung der Pferde in einen
anderen Polizeibezirk erteilt, ſo muß die Po-
lizeibehörde dieſes Bezirks von der Sachlage
in Kenntnis geſetzt werden.

8 5. Fuhrwerke, die mit Pferden beſpannt

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſebu

e

Bundesrats Jnſtruktion vom 27. Juni 1895)
eine gründliche Reinigung und Lüftung vor-
zunehmen, darauf hat nach 8 9 derſelben An
weiſung eine Uebertünchung der Stalldecken,
Wände und Gerätſchaften, ſowie eine Ab-
ſchlämmung des Fußbodens mit Kalkmilch
zu erfolgen, die aus friſch gelöſchtem Kalk
hergeſtellt iſt. Eiſentetle ſind mit Teer, Lack
oder Oelfarbe zu beſtreichen. Das gleiche Ver-

möglich mit durchgeſeuchten Pferden oder
mit Rindergeſpannen und jedenfalls in der
Weiſe zu bewirken, daß eine Berührung mit
anderen Pſferden nicht ſtattfindet.
der Düngerabfuhr iſt unter Umſtänden das
Aufſtapeln und die mindeſtes 4 wöchentliche
Lagerung des Düngers an paſſenden Plätzen
zu geſtatten.

Die Desinfektion iſt von dem beamteten
Tierarzt anzuordnen. Die Pol zeibehörde hat
die Ausführung der Desinfektion zu über

S 10. Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen, inſofern
nicht nach den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere
nach S 328 des Strafgeſetzbuches eine höhere
Strafe verwirkt iſt, der Strafvorſchrift des
S 66 Ziffer 3 und 4 des Reichs-Viehſeuchen-
geſetzes vom 23. Juni 1889/ 1. Mai 1894.

8 11. Die Anordnung tritt am 1. Oktober
d. Js. in Kraft.

S 12. Die Aufhebung dieſer Anordnung
wird erfolgen, ſobald die im Eingang be-
zeichnete Seuchengefahr nicht mehr beſteht.

Merſeburg den 20. September 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

An Stelle

rger Lokal- Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.

Courſchleier, und die Brillanten ſprühen
Funken. Zwei Tribünen ſind den Damen,
zwei den Herren vorbehalten. Der Blick
ſchweift über ein glänzendes, feierliches Bild.
Die Staatsuniformen der Diplomatie und
Hofſtaaten aller Länder ſind vertreten. Schier
erdrückt unter dem Uebermaß der Goldſtickereien,
der Ordenslaſt, der breiten, farbigen Ordens-
bänder ſcheint mancher Diplomat. Straffer
halten ſich die Militärs aufrecht, alte ver-

regt auch in dieſer illuſtren Verſammlung
einige Aufmerkſamkeit viel Jntereſſe wird
dem japaniſchen Botſchafter entgegengebracht
und ſeiner zierlichen, vornehmen Gemahlin.

Der Brautzug.

Die Kammerherren ſchaffen mit ihren
Stäben Raum, ſo daß ein weiter Kreis vor
dem myrthen geſchmückten Altar frei wird. Der
Brautzug naht. Voran Hoffouriere und

7 weiteren Verbreitung der Seuchen auch für verdächtigen Pferde unterliegen der Gehöfſt Pagen, ſodann Kammerherren als Wappen-den Regierungsbezirk Merſeburg beſteht, ordne ſperre. J wachen. herolde mit den Stäben. Der Oberſtmarſchall
Fürſt Fürſtenberg im GalaScharlachrock der
Gardes du Corps mit dem großen Oberſt-
marſchallſtabe ſchritt den Kammerjunkern und
Kammerherren voran, die paarweiſe, die
jüngſten voran, geordnet waren. Oberküchen-
meiſter Graf v. Pückler und Schloßhauptmann
Graf Hohenthal Dölkau führen die Spitzen.
Dem Bräutigam folgen die zur Aufwartung
beigegebenen Herren Generalleutnant von
Schenck und der ſtellvertretende Hofmarſchall
von Roeder mit den beiden perſönlichen Ad-
jutanten die Schleppe der Braut tragen die
Damen Hofdame Gräfin Alice von Wedel,
Freiin Maria v. Schorlemer, Fräulein Helene
v. Behr und Fräulein Valeska v. Oppen. Rechts

2 und durch Bekanntmochung in dem für amt- ſind, r z oder der (gez.) Freiherr von der Recke. neben der Schleppe ſchritt die ſtellvertretende
liche Kundmachungen beſtimmten Blatte (Kreis-, verdächtigen Pferden zuſammen in einem r Oberhofmeiſterin Palaſtdame Gräfin v. Harrach,Amtsblatt u. ſ. w.) zur öffentlichen Stalle ſehen, haben eine Tafel mit der Jn- M r ber 1908. links Kammerherr Graf zu Rantzau Raſtorf.
zu bringen, auch den Ortepoltzeibehörden aller ſchrift „Pferde-Jnfluenza zu führen. Dieſe er Königliche Landrat. Pagen folgen. Nun erſchien der große Vortritt:

d dem Seuchenorte benachbarten deutſchen Ge xafel iſt bei den zur Führung einer Ortstafel J. V. von Helldorff, Die Oberſten Hofchargen, paarweiſe, hinter ihnen
g meinden und Gutsbezirke mitzuteilen. Die verpflichteten Fuhrwerken neben dieſer, bei Regierungs Aſſeſſor. der Kaiſer mit der Herzogin Friedrich Ferdi-

Ortspolizeibehörden dieſer Gemeinden und ſich r r an dem Geſchirr an e nand zu Holſtein-Glücksburg. Der Kaiſer trägtGutsbezirke haben gleichfalls den Seuchenaus- ſichtbarer Stelle anzubringen. z S die Uniform des 1. Garde- Regiments zu Fuß3 bruch Zu Kenntnis der Ortseinwohner zu S 6. Pferde, die aus einem verſeuchten Ge Die Vermählungs Feierlichkeiten mit den Abzeichen eines Feldmarſchalls, die
2 bringen. Die zuſtändige Ortspolizeibehörde höfte ſtammen, dürfen in fremde Gehöfte bei Hofe. Kette des Schwarzen Adler Ordens und das

hat ferner von jedem erſten Seuchenausbruch nicht eingeſtellt werden. Fremde Futter- Berlin, 22. Oktober. blaue Band des Verdienſtordens der preußi-
2 in einer Ortſchaft ſowie von dem Erlöſchen krippen, Tränkeimer oder Gerätſchaften dürfen ſchen Krone. Es folgen der Hausminiſter,der Seuche dem Generalkommando desjenigen für ſolche Pferde nicht benutzt werden. In der Schloßkapelle. die Generaladjutanten und nähere Umgebung.

Armeekorps, in deſſen Bezirk der Seuchenort 7. Das Seuchengehöft iſt für fremde Auf den Wendeltreppen bildet die Schloß Herzog Friedrich Ferdinand zu Holſtein. Glücks
üegt, ſofort ſchriftliche Mitteilung za machen. Pferde geſperrt. Die Sperre kann auf die garde Kompagrie Spalier; die Galawachen burg führte ſodann die Katiſerin, die ein Kleid
Iſt der Seuchenort ein Truppenſtandort, ſo von den kranken und ſeucheverdächtigen Pferden und Doppelpoſten der Gardes du Corps, der in Lila mit Silberſtickereien angelegt hat,
iſt die Mitteilung auch dem Gouverneur, benutzten Teile des Gehöftes beſchränkt werden, Leibgarde der Kaiſerin und der Krongardiſten die Courſchleppe gleichfalls Lila, mit Zobel
Kommandanten oder Garniſonälteſten zu ſofern dies nach dem Gutachten des beamteten paraditeren in ihren Galauniformen an allen verbrämt. Der Kaiſerin ſchreiten vor-
machen. Jn der Anzeige an die Militärbe- Tierarztes ohne Gefahr der Seuchenver- Zugängen. Mit geſtrecktem Gewehr erweiſen auf: die jugendlichen Prinzeſſinnen Viktoria

bei hörde iſt anzugeben, ob Bruſtſeuche oder Rot- ſchleppung durchführbar iſt. auf den Treppenabſätzen Gardegrenadiere Luiſe von Preußen und Karoline Mathilde
laufſeuche (Pferdeſtaupe) vorliegt.

Eine gleiche Mitteilung iſt ſeitens der
Polizeibehörde den Vorſtehern der Königlichen
Hauptgeſtüte und Landgeſtüte von den Aus-
brüchen zu machen, die ſich in der Umgegend
der Haupt oder Landgeſtüte ereignen. Während
der Deckperiode ſind auch die Stationshalter
der Hengſtſtationen in der Nachbarſchaft des
Seuchenortes zu benachrichtigen.

S 8. Die Seuche gilt als erloſchen und
die angeordneten Schutzmaßregeln ſind auf-
zuheben, wenn nach Abteilung des letzten
Krankheitsfalles oder nach Entfernung ſämt
licher kranken- oder ſeucheverdächtigen Pferde
aus dem Beſtande (vergleiche S 4 Abſatz 2)
eine Friſt von 5 Wochen vergangen, als-
dann die Unverdächtigkeit der Pferde durch
den beamteten Tierarzt feſtgeſtellt und wenn
die vorſchriftsmäßige Desinfektion (S 9) er-

die Honneurs. Früh verſammeln ſich die Herren
und Damen des hohen Adels, des diploma-
tiſchen Korps, die Generalität und Admiralität,
die hohen Zivilbeamten ſowie die zur Feier
geladenen inländiſchen Damen in der Kapelle.
Das letzte Licht des Herbſttages fällt gedämpft
durch die Fenſter der Schloßkuppel in den
weihevollen Raum. Die großartigen Ab-
meſſüngen laſſen die weite, menſchenerfüllte
Galerie von unter geſehen winzig erſcheinen.

zu Holſtein-Glücksburg. Neben der Schleppe
der Kaiſerin ſchreiten Oberhofmeiſterin und
Hofſtaatsdamen. Die Schleppe tragen Hof-
dame Gräfin Cita zu Rantzau, Ehrendamen
Fräulein Elſe v. Veltheim und Gräfin Jna
Marie v. Baſſewitz und Gräfin Eliſabeth
v. Klinkowſtröm; zwei Pagen folgen.

Dem Kaiſerpaare ſchließen ſich die anweſen
den Fürſtlichkeiten achtunddreißig an der
Zahl an. Die Courſchleppen der PrinDas Seuchengehöft iſt am Haupteingangs J eolgt iſt. Nach Aufhebung der Schutzmaß- Koſtbarer, farbiger Marmor bedeckt Fußbodentor oder an einer ſonſt geeigneten Stelle in ln t das Srleſake h 7 engre 7 er Kapelle; die See e zeſſinnen werden von je zwei Pagen getragen,

augenfälliger und haltbarer Weiſe mit der Weiſe wie der Ausbruch der Seuche (5 1) zur der heiligen Schrift ſind in wunder die Hofdamen gehen hinter den Schleppen,
Jnſchrift „Pferde-Jnfluenza“ zu verſehen.

8 2. Jſt der Ausbruch der Jnfluenza unter
dem Pferdebeſtande eines Gehöftes durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes feſtgeſtellt,
ſo bedarf es bis zum Erlöſchen der Seuche

8) einer amtstierärztlichen Feſtſtellung

öffentlichen Kenntnis zu bringen.
s 9. Zur Desinfektion der Stallungen

und ſonſtigen Räumlichkeiten, in denen ſeuche-
kranke Pferde geſtanden haben, iſt zunächſt
nach Maßgabe der s 4 bis 8 der Anweiſung
für das Desinfektionsvefahren bei anſteckenden

41

vollen Malereien verkörpert. Aus Niſchen
erheben ſich vier niedrige Emporen, die ſich
bald mit Teilnehmern des Gottesdienſtes
füllen. Die weißen Roben der Damen
leuchten weithin; neigen ſich die Trägerinnen
ein wenig, dann bewegen ſich die ſchneeigen

die Adjutanten folgen. Die Kronprinzeſſin
wurde vom Großherzog von Oldenburg ge
führt.

Die Trauung.
Als der glänzende Trauzug in langſamem

abgemeſſenem Schritt durch die Kapelle ſchritt
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verneigten ſich die Anweſenden tief vor dem
Kaiſerpaar, dem Brautpaar und den Fürſt-
lichkeiten. Wie aus Himmelshöhen, rührend
und erhaben zugleich, tönte der Geſang des
Domchors: „Denn er hat ſeinen Engeln be-
fohlen über dir, daß fie dich behüten auf
allen deinen Wegen.“ Prinz Auguſt Wilhelm
ſtellte ſich zur Rechten der Prinzeſſtn-Braut
auf der Kaiſer mit der Mutter der Braut
trat rechts neben den Altar. Die Kaiſerin
mit dem Vater der Braut links, die folgenden
Gruppen der hohen Hochzeitsgäſte traten ab-
wechſelnd rechts und links heran, bis die
Ietzte Gruppe der Prinzen dem Altar gegen-
über den großen Halbkreis ſchloß. Nun
wandte ſich

Oberhofprediger D. Dryander

der, umgeben von der Domgeiſtlichkeit, vor
dem Altar geſtanden, dem Brautpaare zu.
Seiner Anſprache legte er das Bibelwort zu
grunde: „Seid fleißig zu halten an der
Einigkeit im Geiſt durch das Band des
Friedens“.

Der Trinkſpruch des Kaiſers
hatte folgenden Wortlaut

„Jch ſpreche euch in unſerem Namen und
im Namen meines Hauſes den herzlichſten
Glückwunſch aus! Meine liebe Alix! Du
kommſt von meerumfloſſenem Lande zu uns
nicht als Unbekannte, denn du haſt viele
Wochen deiner Jugend bei uns verlebt in
verſchiedenem Alter. Jn der früheſten Zeit hat
fich zwiſchen euch das Band geknüpft, dag zu
dem heutigen glücklichen Tage geführt hat Jch
nehme dich mit offenen Armen auf beif uns
und mögeſt du bei uns der ſchönen Hämat
wenigſtens etwas vergeſſen.

Jhr werdet nun euren Hausſtand begründen
und das Leben zuſammen beginnen. Leben
heißt arbeiten, arbeiten heißt ſchaffen, ſchaffen
bedeutet wirken für andere, für das Vater-
land, für unſer Volk, wirken in unſerem
Hauſe. Nach den frohen Stunden der erſten
Tage und Monate wird auch an euch der Ernſt
des Lebens herantreten mit ſeinen Pflichten,
den Pflichten, wie ſie in unſerem Hauſe geübt
werden. Wir ſehen auf euch beide als auf
unſere Helfer in unſerm Wirken. Du, mein
Sohn, haſt unſerm Hauſe Ehre gemacht mit
deinem Examen, welches dir zu deiner Zivil-
Laufbahn den Weg geöffnet hat, und du (zur
Prinzeſſin Alexandra gewendet) wirſt meiner
Frau hilfreich zur Seite ſtehen in den Werken
der barmherzigen Liebe. Möge für euch
auch das Bild maßgebend ſein, welches für
uns Menſchen von oben gezeichnet iſt: der
Strom, der ſich zweifach teilt! Der eine Arm,
der belaſtet wird, der wie Schiffe trägt, dem
Meere zu, ein Vorbild dafür, daß einem im
Leben von oben Laſten auferlegt werden, die
gemeinſam getragen werden ſollen, und daß
die Kraft zum Tragen aus dem feſten Ver
trauen auf dort oben erwächſt und der
andere Arm, der Arbeit verrichtet auf dies
Bild greifen wir zurück, als ein Bild dafür,
daß wir ſtetig wirken ſollen in Werken der
Liebe zu den Brüdern, und wirken in ſtetiger
Arbeit für das Wohl des großen Ganzen und
zur Ehre unſeres Hauſes! Jn dieſem Sinne
erheben wir die Gläſer und trinken jetzt auf
das Wohl Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzen Auguſt Wilhelm und der Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm von Preußen

Die preußiſche Landtagstagung
iſt am Dienſtag eröffnet worden. Die Thron-
rede, die der Kaiſer ſelbſt verlas, brachte in
ſofern eine Ueberraſchung, als ſie in ein-
gehender Weiſe auf die bevorſtehende Re
form des preußiſchen Wahl-
recht s aufmerkſam machte. Daß eine ſolche
Reform beabſichtigt ſei, war bekannt, ſie war
ja durch den Reichskanzler und Miniſter
präſidenten ſelbſt angekündigt worden. Nur
die Tatſache, daß in der Thronrede Richtungen
angegeben wurden, nach denen die Aus-
geſtaltung der Reform erfolgen ſoll, hat über-
raſcht. An den Wortlaut dieſes Teiles der
Thronrede knüpfen ſich nun die verſchiedenſten
Kommentare. Und zwar iſt die Auffaſſung
nicht nur verſchieden nach den politiſchen
Parteien, auch innerhalb der gleichen Partei-
richtungen faſſen die einzelnen Blätter die in
Ausſicht geſtellte Ausarbeitung der Reform
verſchieden auf. Man wird, ſo ſchreibt die
„Neue ReichsKorreſpondenz“, am beſten ab
warten, welche Vorſchläge aus den jedenfalls
noch einige Zeit dauernden Vorarbeiten her-
vorgehen werden. Soviel aber iſt ſicher, daß
diejenigen im Unrecht ſind, die eine Verſchieden
heit zwiſchen den früheren Aeußerungen des
Miniſterpräſidenten Fürſten Bülow und der
geſtrigen Thronrede konſtruieren wollen. Zu
einem derartigen Urteile liegt nicht der min
deſte Anlaß vor.

ſie bisher noch nicht dageweſen iſt.

News“

Sicher iſt ferner, daß die Reform des
preußiſchen Wahlrechts nicht gleichbedeutend
mit der Einführung des Reichs wahl-
recht s ſein wird. Weder die ſich immer in
dieſer Richtung wiederholenden Aktionen der
Sozialdemokratie noch die ebenſo oft erneuten
Anträge der Freiſinnigen im Abgeordneten-
hauſe werden hieran etwas ändern, ebenſo-
wenig wie der Widerſpruch der Konſervativen
gegen jede Wahlrechtsreform die geplante
verhindern wird.

So wichtig aber auch der Hinweis auf die
bevorſtehende Wahlrechtsreform iſt, aktuell
wichtiger iſt die ſofort in Angriff genommene
Beratung über die Beſoldungsauf-
beſſerung. Der Finanzminiſter Frhr. v.
Rheinbaben hat in ausführlichen Darlegungen
die Abſichten klargeſtellt, von denen ſich die
Regierung bei der Aufſtellung der umfang
reichen Vorlagen über die Beſoldungsver-
beſſerung für die Beamten, Geiſtlichen und
Lehrer hat leiten laſſen. Zunächſt darf feſt
geſtellt werden, daß es ſich um eine Auf-
beſſerung von einer Bedeutung handelt, wie

Bei den
etatsmäßigen Unterbeamten findet eine all-
gemeine Aufbeſſerung der Gehälterſtatt, durch
weg ſollen auch vie Gehälter der mittleren und
eines Teiles der höheren Beamten heraufgeſetzt
werden.

Es iſt ferner eine namhafte Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für alle
Beamtenklaſſen in Ausſicht genommen. Die
Gehälteraufbeſſerung wird Koſten von 601,
Milltonen M., die Erhöhung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe ſolche von 23 Millionen M. ver
urſachen. Für die Steigerung der Bezüge
der Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen
iſt die Summe von 30 Millionen M., für
die der evangeliſchen und katholiſchen Geiſt-
lichen von 121 Millionen Mark vorge-
ſehen.

Von großem Jntereſſe iſt nun die Beant-
wortung der Frage der Deckung der
neuen Ausgaben. Man hofft den aller
größten Teil durch die ſchon beſtehenden Ein
nahmen und deren ſtetige Steigerung beſtreiten
zu können, wie ja auch 77 Milltonen Mark
als Einnahmen für dieſen Zweck in den Etat
für 1908 eingeſtellt ſind, da die Geſamtauf-
beſſerung rückwirkende Kraft vom 1. April
1908 ab haben ſoll. Es wird aber ſchon für
das laufende Finanzjahr nötig, eine beſondere
Deckung des noch verbleibenden Reſtes in
Ausſicht zu nehmen. Es iſt deshalb vorge-
ſchlagen, auf die Einkommen von 7000 M.
ab Steuerzuſchläge auch für 1908 nachträglich
zu legen, die von 5 pCt. auf 25 pCt. ſteigen.
Auf die Dauer ſind jährlich noch 55 Millionen
M. zu decken. Zu dieſem Zweck ſind vorge-
ſchlagen Erhöhungen der Einkommenſteuer,
die auch bei Einkommen von 7000 M. ab
anfangen, und der Ergänzungsſteuer, ſowie
eine Geſellſchaftsſteuer, der Aktiengeſellſchaften,
Berggewerkſchaften, eingetragene Genoſſen
ſchaften mit über den Kreis der Mitglieder
hinaus gehendem Geſchäftsbetrieb ſowie ſchließ-
lich Konſumvereine unterliegen ſollen. Die
Veranlagung ſoll nach dem durchſchnittlichen
Ergebniſſe der drei der Veranlagung unmittel-
bar vorangegangenen Geſchäftsjahre erfolgen.
Die Steuer wird nach Prozenten des ſteuer-
pflichtigen Gewinnes berechnet und zwar ab-
geſtuft nach der Höhe des Gewinnes. Sie
fängt an bei 2 pCt. bei einem Gewinn von
nicht mehr als 1 pCt. und ſchließt mit 72,
pEt. Bei den eingetragenen Genoſſenſchaften
und Konſumvereinen iſt das Höchſtgeſetz der
Steuer aber 5 pCt. Die Ausſichten für die
ganze Aktion ſind nicht ungünſtig. Ueberall
wird zugegeben, daß die Beamten, Geiſtlichen
und Lehrer eine Aufbeſſerung ihrer Bezüge
haben müſſen. Es wird anerkannt, daß die
vorgeſchlagenen Beſſerungen ſich in billigens-
werten Grenzen halten. Demgemäß muß auch
der nicht vorhandene Reſt der Deckung der
Ausgaben aufgebracht werden. Die in Aus-
ſicht genommenen Modalitäten werden ja
noch im Einzelnen manche Kritik über ſich
ergehen laſſen müſſen. Es iſt deshalb anzu
nehmen, daß die Finanzaktion, wie ſie ſoeben
im preußiſchen Landtage eingeſetzt hat, zu
einem allſeitig befriedigenden poſitiven Egeb-
niſſe führen wird.

Die BalkanWirren.
London, 22. Okt. Die engliſche und

die franzöſiſche Preſſe fährt fort, es als
Pflicht Deutſchlands hinzuſtellen, Oeſterreich
in die Konferenz hineinzudrängen. Die ruſ
ſtſche Preſſe iſt ſchrecklich aufgeregt angeſichts
der Möglichkeit, daß die Konferenz durch eine
direkte Verſtändigung der Türkei mit Bul-
garien und Oeſterreich vermieden werden
kann. Die Neigung dazu ſcheint in Kon-
ſtantinopel beſtändig zu wachſen. „Daily

mahnen die Regierung, dafür zu

m

ſorgen, daß ihr enger Bund mit Rußland
ſie in der Türkei nicht in dieſelbe Lage bringe
wie in Perſtien, wo England hilflos zuſehen
müſſe, wie Rußland Schritt für Schritt ſeinen
Einfluß über das ganze Land ausdehne.

verbreitet ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ in
einem längeren Artikel. Es heißt darin u. a.:
Die Gemeinden wünſchen einerſeits möglichſte
Freiheit in der Bewegung bei Feſtſetzung der
Beſoldung nach den örtlichen Verhätltniſſen,
anderſeits wünſcht man immer lebhafter
eine gewiſſe Ruhe und Stetigkeit in der
Lehrerbeſoldung. Man wünſcht die vielfach
verſtimmenden Kämpfe auf dieſem Gebiet zu
beſeitigen und verlangt, daß die Etats der
Kommunen nicht ſo häufig durch Aenderungen
in der Lehrerbeſoldung beeinflußt werden.
Der Staat hat das große Jntereſſe, einen
tüchtigen und angemeſſen beſoldeten Lehrer
ſtand zu erhalten, anderſeits hat er die Pflicht,
den hohen Gehaltsforderungen im Jntereſſe

der Steuerkraft der Gemeinden und ſeiner
eignen Steuerkraft entgegenzutreten. Eine
alle Jntereſſen gleichmäßig befriedigende
Löſung zu finden, wird, da die Jdeale ſich
zum Teil widerſprechen, nie gelingen. Der
Entwurf ſucht auszugleichen und die ausein-
anderſtrebenden Intereſſen auf einer mittleren
Linie zu vereinigen. Wenn häufig der
Einwand erhoben wird, daß der Staat
doch ſonſt den Gemeinden die Fret-
heit laſſe, ihre Angeſtellten nach ihrem
Ermeſſen zu beſolden, daß es daher nicht ge
rechtfertigt ſei, hinſichtlich der Volksſchullehrer
anders zu verfahren, ſo überſteht man, daß
bei keiner anderen Kategorie die Verfaſſungs-
vorſchrift beſteht, daß der Staat Angeſtellten
der Gemeinden ein Dienſteinkommen gewähren
und ſchließlich ſelbſt bezahlen muß. Aus
dieſem Grunde kann er den Gemeinden auch
nicht das Recht zugeſtehen, ſür die Volks-
ſchullehrer beliebig h he Gehaltsſätze einzu
ſtellen. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt dies bei den
unvermögenden Gemeinden, denn es iſt nicht
angängig, daß die Gemeinden hohe Gehälter
ausſetzen und dann es dem Staat überlaſſen,
die Mittel dafür ganz oder teilweiſe beizu-
bringen. Jn Frage kam nur, ob in der
Freiheit der Gehaltsfeſtſetzung auch diejenigen
Gemeinden zu beſchränken ſind, welche eine
ſtaatliche Beihülfe nicht erhalten und auch
nicht erbitten. Auch dieſe Frage glaubt der
Entwurf bejahen zu müſſen. Die Volksſchule
und ihre Lehrerſchaft müſſen ein einheitlicher
Organismus ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Oktober. (Hofnachrichten.)
Am Kaiſerlichen Hofe wurde heute
der Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,
ſowie die Vermählung Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen Auguſt Wilhelm mit der Prin-
zeſſin Alexandra Viktoria gefeiert.

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten-
hauſes beriet heute über die geſchäftliche Er
ledigung der Beamten- und Steuer-
vorlagen. Die Gehaltserhöhung für
die Beamten und die Steuervorlagen ſollen
durch die verſtärkte Budgetkommiſſton, die
Vorlagen wegen der Beſoldung der Lehrer
und der Geiſtlichen durch eine beſondere
Kommiſſton beraten werden. Durch ſitzungs-
freie Tage im Plenum wird den Kom-
miſſionen ausgiebige Zeit zur Erledigung
ihrer Arbeit gegeben werden. Man hofft, die
Vorlagen noch vor Weihnachten im Abgeord
netenhauſe erledigen und ins Herrenhaus
dringen zu können. Der Antrag der Sozial-
demokraten auf Haftentlaſſung des Abg.
Liebknecht wird am Dienstag zur Verhand-
lung geſtellt und vorausſichtlich der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion überwieſen werden,
ſo daß eine längere Erörterung im Plenum
hierüber nicht zu erwarten iſt. Jn Aufſicht
genommen iſt, daß die ganze nächſte Woche
hindurch Plenarſitzungen ſtattfinden, dann
aber eine zweiwöchige Pauſe für die Kom-
miſſionsarbeit gelaſſen werden ſoll.

Die „Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt:
Der „Vorwärts“ veröffentlicht Teile des Ent-
wurfs eines Elektrizitäts und Gas-
ſteuergeſetzes. Die abgedruckten Beſtim-
mungen entſprechen dem Entwurfe, wie er
vor einigen Wochen dem Bundesrate vorge-
legt worden war. Die Vorlage hat bei den
Beratungen im Bundesrate, die noch nicht
völlig abgeſchloſſen ſind, eine Reihe von
Aenderungen erfahren, ſodaß die jetzige Be
kanntgabe im „Vorwärts“ ſich jedenfalls mit
der endgültigen Faſſung nicht vecken wird.“

Oeſterreich.
Wien, 22. Oktober. Eine Petersburger

I Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ erklärt

die Nachrichten über die Duellforderung des

denken getragen würde, ihn mit

Prinzen Fürſtenberg an Tſcharykow
für unwahr.

m J

Luftſchiffahrt.
Berlin, 22. Okt. Der „Parſeval“-

Ballon iſt heute nach ſeinem am 16. Sep-
tember in Grunewald erfolgten Unfall zum
erſten Male wieder aufgeſtiegen. Die Ver
änderungen, die während der letzten Wochen
an dem Ballon vorgenommen worden ſind,
ſcheinen, wie man auf den erſten Blick ſah,
ſehr vorteilhaft zu ſein; denn die Geſchwin
digkeit, mit der ſich der Ballon von der Erde
erhob und über Spandau nach Berlin zu
manöverierte, war erheblich größer als die
bisher erreichte. Sie dürfte annähernd ſogar
bis 60 Kilometer betragen. Um 10 Uhr
37 Min. ſtieg der Ballon in Tegel auf und
trieb mehr als eine Stunde in den Lüften.
Hauptmann von Kehler erklärte, daß die
Fahrt vorteilhaft vonſtatten gegangen ſei und
daß der Ballon jetzt für die Motorluftſchiffer-
abteilung zur Abnahme bereit ſei.

Friedrichshafen, 22. Okt. Es iſt noch
ungewiß, wann ein Aufſtieg erfolgt, da
augenblicklich ein ſcharfer Wind herrſcht.
Trotzdem wird heute ein Aufſtieg erwartet.

Die Nachricht, daß Prinz Heinrich von
Preußen am Sonntag oder Montag hier ein
trifft, um an einem Aufſtieg des Z. I teilzu-
nehmen, beſtätigt ſich.

Friedrichshafen, 22. Okt. Hier herrſcht aufdem er ein e hlerer Sturm. Wenn der Wind

ſich nicht legt, wird der T ſlete heute überhaupt
nicht mehr zu erwarten ſein. Vor vier Uhr kann
der Aufftieg auf keinen Fall erfolgen, und wenn der
Graf doch noch eine Fahrt unternehmen ſollte, kann
es ſich nur um eine einſtündige Verſuchsfahrt han-
deln, zu der der Ballon von der alten Halle zur
neuen im See gebracht wird.

Cokales.
Merſeburg, 23. Oktober.

Panorama im Herzog Chriſtiau.
Jn dieſer Woche iſt die Schweiz ausgeſtellt,
und zwar derjenige Teil, der die maleriſchen
Landſchaftsbilder des Berner Oberlandes uns
vor Augen führt. Das Berner Oberland!
Welcher Schwetzer-Reiſende begehrte nicht,
dort zu weilen, je länger, deſto lieber! Groß
artige und liebliche Landſchaftsbilder wechſeln
ab in großer Zahl, und es iſt kaum möglich,
ſte alle in einem Panorama vorzuführen,
aber einen Teil davon bekommt man doch
zu ſehen. Beſonders gefällt der Grindelwald-
Gletſcher, Mürren und die Jungfrau- Kette,
die Kleine Scheidegg, der Staubbach Fall,
Beatenberg. Die Bilder ſind naturgetreu,
wer die Schweiz geſehen hat, wird beim An
blick der Bilder liebe Erinnerungen auffriſchen,
und wer ſie noch nicht geſehen hat, wird
ſich eine Vorſtellung machen können,
wie es in dem alljährlich von Zehntauſenden
beſuchten herrlichen Berner Oberlande aus
ſieht. Der Beſuch des Panorama's iſt in
jedem Falle zu empfehlen.

Jnfolge des plötzlichen Froſtes, der
zwar nicht früher, aber ſtrenger (6 bis 9 Grad
Celſius) auftrat als ſeit Jahrzehnten, ſind
dem Landmann die noch auf dem Felde
ſtehenden Futterrüben, die er wegen des
Kräuterichs, welches zum Füttern verwendet
wird, noch nicht hat abernten können, er-
froren. Dieſe Rüben fangen ſchnell an in
Fäulnis überzugehen und halten ſich nicht
den Winter hindurch bis zum Frühzahr, wo
man ſie zum Füttern braucht. An ein Be
ſtellen der Felder kann er auch nicht denken,
da infolge der Trockenheit das Saatkorn in
der Erde zum großen Teile verſtockt und das
aufgegangene Pflänzchen verdorrt.

Provinz und Umgegend.
Bahnhof Corbetha, 20. Okt. Nach-

dem auf der Leipziger Strecke bereits vor
mehreren Monaten eine ſogen. Blockſtation
neben der Brücke eingerichtet worden iſt, die
den Weg von Fährendorf nach Spergau über-
ſpannt, werden jetzt an dieſer Brücke ſelbſt
umfangreiche Veränderungen vorgenommen.
Der Schnellzugsverkehr nach München, der
bisher größtenteils über Halle geleitet wurde,
ſoll nämlich künftig mehr über Leipzig
gehen. Da in den in Frage kommenden
Zügen aber hauptſächlich ſchwere Lokomotiven
und Wagen Verwendung finden werden, und
außerdem eine weitere erhebliche Vergrößerung
der Schnelligkeit in Ausſicht genommen iſt,
die bis jetzt über ſechzig Kilometer im Durch
ſchnitt nicht hinausgeht, hat ſich die Brücken-
konſtruktion als nicht betriebsſicher genug er-
wieſen, obwohl der Bau völlig tadellos iſt
und außerhalb Deutſchlands wohl kein Be
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Schnelligkeit zu befahren. Wir erkennen
daraus mit Befriedigung, wie ſehr unſere
Eiſenbahnbehörde bemüht iſt, eine nach menſch-
lichem Ermeſſen abſolute Sicherheit den
Reiſenden zu gewährleiſten. Vorläufig wird
die Hälfte der Brilcke und das eine der beiden
Geleiſe erneuert werden, was noch eine Arbeit
von vier Wochen erfordern wird. Die andere
Hälfte erfolgt im nächſten Frühjahr. Der
Betrieb wird durch ſolche Umbauten zwar
nicht gehindert, aber erheblich erſchwert. (M. C.)

Halle, 22. Okt. Der Handelsmann
Hermann Fries von hier verunglückte vor
einigen Tagen in Ammendorf. Er wurde von
einer Wagendeichſel derart geſtoßen, daß er
Rippenbrüche und innere Verletzungen erlitt.
Geſtern iſt Fries in der Klinik, wohin er
gebracht worden war, geſtorben.

Deſſau, 22. Okt. Die Ueberführung
des Einbrechers Kirſch in das Deſſauer Ge
fängnis hat unter den größten Vorſichtsmaß-
regeln ſtattgefunden. Schon an der anhal-
tiſchen Landesgrenz ſtiegen vier kräftige Be-
amte zu ihm und den drei Schöneberger Kri-
minalbeamten in das Abteil, in dem ſie dem
Verbrecher noch das ſchwerſte Schließwerkzeug
und Ketten anlegten. Jn Deſſau ſelbſt wurde
er in einem Wagen nach dem Gefängnis
transporttert, wo er unter ſtändiger Beauf-
ſichtiung eines Beamten bleibt. Zu ſeiner
Feſtnahme erfährt man noch folgende Einzel-
heiten, aus denen hervorgeht, wie es kam,
daß Schöneberger Beamte den langgeſuchten
Verbrecher in Berlin verhafteten: Vor etwa
vier Wochen wurde in einem Schöneberger
Weingeſchäft in der Hohenfriedbergſtraße ein
Geldſchrankdiebſtahl verübt, bei dem um das
Schloß herum eine Oeffnung in die Panzer-
wandung eingebrannt war. Nach der ganzen
Art der Ausführung konnte es keinem
Zweifel unterliegen, daß die Tat von Franz
Kirſch und ſeiner Bande verübt war. Kri-
minalkommiſſar Sanders bemühte ſich des-
halb, den Aufenthalt des gefährlichen Ver-
brechers zu ermitteln. Nach etwa acht Tagen
fiel dem Kriminalwachtmeiſter Vierbaum in
einem Reſtaurant im Norden Berlins ein
Mann auf, deſſen Größe, Figur und ſtechende
braune Augen genau mit der im Steckbrief
gegebenen Beſchreibung Kirſchs überein
ſtimmten. Haar und Augenbrauen., die
dunkelblond ſein ſollten, waren aber bei
dem Verdächtigen rot, und die im Steckbrief
vermerkten aufgeworfenen Lippen und der
dünne Schnurrbart fehlten vollſtändig. Bald
erkannte aber der Kriminalbeamte, daß die
Haare und die Augenbräuen des Unbe-
kannten gefärbt, und die wulſtigen Lippen
durch Schminke verdeckt waren. Bier-
baum konnte nicht mehr daran zrweifeln,
daß er Kirſch vor ſich hatte. Drei
Wochen lang wurde der Verbrecher beobachtet,
der ſich viel in der Seelorder Straße 1 bii
einer gewiſſen Frida Straßburg, der „Braut“
des bereits verhafteten Bandenmitgliedes Fritz
Gerlach, aufhielt und täglich ſeine Kleidung
wechſelte. Kirſch war auf einige Tage nach
Süddeutſchland verreiſt, und man vermutet
ſogar, daß er der Verhandlung gegen ſeine
Komplizen unerkannt im Zuſchauerraum des
Deſſauer Schwurgerichts beiwohnte. Als man
erfuhr, daß der Verbrecher für immer aus
Berlin verſchwinden wolle, ließ man ihn auf
der Straße verhaften.

Vom Eichsfelde, 21. Okt. Die an
haltende Dürre läßt den Waſſer
mangel in den eichsfeldiſchen Höhendörfern
immer fühlbarer werden. Viele Brunnen
ſind vollſtändig verſiegt, andere liefern nur
notdürftig ſo viel Waſſer, als zum Bedarf
der Menſchen notwendig Trinkwaſſer für das
Vieh muß oft weit in Tonnen herbeigeholr
werden. Wenn nicht bald Regen ſällt, und
zwar in erheblicher Menge, dann ſind die
Ausſichten für den Winter ſehr trübe. Ein-
zelne Ortſchaften werden dann gezwungen
ſein, das Waſſer ſtundenweit herbeizuholen,
was bei den ſchlechten Wegen und bei Schnee
und Eis eine ſchwere Aufgabe iſt. Auch
für die junge Saat iſt baldiger ausgiebiger
Regen dringend notwendig. Bis jetzt iſt der
Stand der Winterſaaten ein befriedigender,
doch iſt zu befürchten, daß bei Mangel an
Feuchtigkeit die ſpäter beſtellten Früchte zu
grunde gehen.

Magdeburg, 22. Okt. Die große
Papierfabrik Neuenmühle bei Magde-
burgerforth iſt vollſtändig niedergebrannt;
der Schaden iſt ſehr groß die Entſtehung
des Feuers iſt unbekannt.

Friedrichroda, 22. Okt. Das Turm-
modell auf dem Jnſelsberge, das in den
tetzten Tagen eine große Anzahl Beſchauer
anlockte, wird vom nächſten Sonnabend ab
auf den vier höchſten Eckpfoſten Fahnen
teagen, welche die vollſtändige künftige Höhe
einſchließlich des Spitzenaufſatzes markieren
ſollen. Zur weiteren Begutachtung, beſonders

hinſichtlich dieſer geplanten unweſentlichen
Erhöhung, ladet der Jnſelsberg- Verein aber
mals ein.

Altenburg, 22. Oktober. Der auf der
Grube Vorwärts bei Roſitz beſchäftigte 19-
jährige Grubenarbeiter Otto Lorenz war
im Begriffe, zur Frühſtückspauſe den in einer
Flaſche mitgebrachten Kaffee, den er miitge-
bracht hatte, zu trinken. Da der Kork zu feſt
in der Flaſche, benutzte er hierzu die Zähne.
Plötzlich löſte ſich der Kork und die ange-
ſammelten heißen Dämpfe drangen dem
jungen Mann direkt in den Mund. Sie ver-
brühten die Atmungsorgane und führten eine
Schwellung derſelben herbei, ſo daß der Be
dauernswerte bald darauf, noch ehe er in
das Landeskrankenhaus nach Altenburg ein
geliefert werden konnte, unterwegs den Er-
ſtickungstod erleiden mußte.

Einweihung des neuen Königl.
Lehrer Seminars in Weißenfels.

Weißtßzenfels, 22. Okt.
Die feierliche Einweihung des Kgl. Semi-

nars, welches in der äußeren Langendorfer
Vorſtadt erſtanden iſt und ſich in jeder Hin
ſicht als ein harmoniſcher Bau präſentiert,
fand geſtern vormittag 11 Uhr in Anweſen-
hrit von Vertretern der Königlichen und
ſtädtiſchen, der militäriſchen Behörden, ſowie
einer großen Anzahl von früheren Schülern
ſtatt. Das wun 114 Jahre beſtehende Semi-
nar, ſeinerzeit das „pädagogiſche Hauptquartier
in Mitteldeutſchland genannt, hat in dem
mit allen neuzeitlichen hygieniſchen Einrich-
tungen verſehenen Gebäude ſeine dritte Heim
ſtätte gefunden, nachdem es zuvor 70 Jahre
in dem nun in den Beſitz der Stadt überge-
gangenen St. Klarew Kloſter geweſen war.

Oberpräſident Exzellenz Hegel gab in
ſeiner Anſprache ſeiner Freude Ausdruck, daß
er dieſer alteh würdigen Anſtalt, die ſeit 114
Jahren beſtehe zum Wohle des preußiſchen
Volksſchulweſens, an der Männer gewirkt
haben, deren Bedeutung weit über die Stadt
und die Provinz hinausgehen, aus welcher
ſo viele tüchtige Lehrer hinausgeſandt worden
ſeien, ſeinen Glückwunſch zu dem Tage aus-
ſprechen dürfe, an dem ſie das neue Kleid
anlege. Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Wiſſen
und Können ſeien die hohen Tugenden, die
die Volksſchule vermitteln ſolle, und wer
hinausgehe und berufen ſei zu dieſem Amt,
der müſſe ſich bewußt ſein, die Jugend nicht
nur für die Zeit, ſondern auch für die Ewig
keit vorzubereiten, müſſe dem heranwachſenden
Geſchlecht des Vaterlandes Größe vorhalten
und die Opfer, die unſere Väter dafür ge-
bracht haben, um es auf dieſe Höhe zu bringen,
und müſſe endlich die Jugend mit allen
Fähigkeiten und Fert'gkeiten des Geiſtes zum
Kampfe ums Daſein ausrüſten. Nachdem
dex Oberpräſident noch die Zuverſicht aus-
geſprochen, daß dieſer Geiſt auch in Zukunft im
neuen Gebäude walten möge, gab er bekannt, daß
ihm von Sr. Majeſtät dem König der Auf-
trag geworden ſei, dem Leiter des Seminars
Dr. Girardet und dem Kreisbauinſpetkor
Becker den Roten Adlerorden vierter Klaſſe
und Seminarlehrer Költz ſch den Kronenorden
vierter Klaſſe zu überreichen. Der Seminar-
Hausmann Lange und der Polier Bachran
erhielten das Allgemeine Ehrenzeichen. Mit
einem Hinweis auf den Geburtstag der Kaiſerin
und die Hochzeitsfeterlichkeit des Kaiſerſohnes
betonte er die Teilnahme des Volkes an dieſer
Feier des eng mit ihm verbundenen Fürſten-
hauſes, das ſo viel für Deutſchlands Größe
und Bedeutung getan habe, dann brachte der
Oberpräſident unter dem Gelöbnis der Treue
zu Kaiſer und Reich ein Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus, in das die Verſammlung
lebhaft einſtimmte. Jm Anſchluß daran
ſangen die Anweſenden die Kaiſerhymne.

Es folgte dann eine Reihe von Glück-
wünſchen. Regierungsrat v. Terpitz ſprach
den Wunſch aus, daß das Seminar auch im
neuen Bau blühen, wachſen und gedeihen
möge. und daß die jungen Stämme der
Pflanzſchule reiche und edle Früchte tragen
und in dieſen geſunde Nahrung reifen möge
für das heranwachſende Geſchlecht. Auch die
Abteilung für Kirchen- und Schulweſen an
der Regierung in Merſeburg und das Pro
vinzialſchulkollegium ließe ihre Glückwünſche
übermitteln. Das Lehrerkollegium möge ſtets
neue Kraft gewinnen wie in der Sage Antäus
bei der Berlihrung der Erde, wenn es ſich
ſeiner Tradition erinnere und ſich auch künftig
dem Ruf ſeiner Vergangenheit würdig zur
Seite ſtellen. Oberbürgermeiſter Wadehn
ſprach die wärmſten Glückwünſche der Stadt
aus, mit Genugtuung über das Zuſtande-
kommen des Baues und die Ueberwindung
der anfänglichen Schwierigkeiten in den
Unterhandlungen. Die Pflegeſtätte deutſchen
Geiſtes möge ihr Streben auf die Bürger

ſchaft mit übertragen und die Stadt, die im
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letzten Jahrhundert Leid und Freude mit ihr
geteilt habe. Das gute freundliche Verhältvis
zwiſchen beiden möge zum Segen des Se-
minars, der Lehrerſchaft und der Stadt in
ſeinen vielfältigen bürgerlichen und menſch-
lichen Beziehungen beſtehen bleiben. Seminar-
direktor Wendt- Eisleben ſprach in ſeinen
Glückwünſchen den übrigen Lehrerbildungs-
anſtalten in der Provinz die Zuverſicht aus,
daß das Seminar ſeinen Ehrenplatz be-
haupte.

Bei dem von zwei Uhr an im „Goldenen
Hirſch abgehaltenen Feſtmahl brachte
Oberpräſident Exzellenz Hegel in folgenden
Worten den Trinkſpruch auf Seine Majeſtät
den Kaiſer aus Geehrte Feſtverſammlung!
Auch an dieſer Stelle gedenken wir unſeres
geliebten Kaiſers, Königs und Landesherrn.
Es iſt eine althergebrachte Form, es iſt uns
Herzensſache, bei allen feſtlichen Gelegenheiten
ſeiner zu gedenken als des Einigungs-
punktes aller Glieder, aller Söhne, aller
Töchter in unſerm Vaterlande. Wir erkennen
ſeinen Wert am heutigen Tage beſonders, wo
die Sturmeswolken ſich am Horizont ballen
und wir ſehen, daß das Anſehen ſeiner Per-
ſon es beſonders iſt, das die Völker im
Zaume hält an unſeren Grenzen, aber auch
im Jnnern unſeres Vaterlandes. Wir
wiſſen es, mit welchem warmen Herzen er ſich
auch der Schulen unſeres Landes ange-
nommen hat, wie ſehr er beſtrebt iſt, auch
darin das Zeitgemäße einzuführen und zu
fördern, bei aller Treue und Hochachtung für
die Güter, die wir von unſeren Vätern ererbt
und woran wir feſthalten wollen. Und nun
möchten wir ihn als Vorbild eines Familien-
vaters betrachten, im Kreiſe ſeiner Söhne, an
der Seite ſeiner herrlichen Gemahlin dann
muß ja eines jeden Herz ihm zuſchlagen und
dann muß ja das Volk ihm zujzubeln.
Halten wir nun dieſes Bild feſt und laſſen
wir es uns durch keine Kritik in der Oeffent
lichkeit herabwürdigen, ſondern vergegen-
wärtigen wir uns allezeit, was wir an ihm
haben und was uns fehlen würde, wenn wir
ihn nicht hätten. Laſſen wir uns auch in
dieſer Stunde ſeiner gedenken und alle unſere
Wünſche zum Himmel ſteigen. Seine Majeſtät,
unſer geliebter Kaiſer, König und Herr Hoch,
Hoch, Hoch!

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 22. Okt. Das Landgericht hob das

freiſprechende Urteil des Schöffengerichts gegen den
Redakteur Hauſſchildt des ſozialdemokratiſchen
„Kaſſeler Volksblattes“ auf und verurteilte den
Angeklagten wegen öffentlicher Beleidigung der
Vorſtandsmitglieder der Kaſſeler Ortsgruope des
„Reichs verbandes gegen die Sozial-
demokratie begangen durch eine Reihe von
Schmähartikeln gegen den Reichsverband, zu 500
Mark Geldſtrafe, bezw. 109 Tagen Gefängnis und
in die Koſten des Verfahrens. Den Privatklägern
wurde die Publikationsbefugnis in vier bürgerlichen
Zeitungen Kaſſels und im ſozialdemokratiſchen
„Kaſſeler Volksblatt“ zuerkannt. Jm Urteil wurde
ausgeſprochen, daß, trotzdem die Kläger um Stellung
von Beweisanträgen über die angeblich lügenhafte
Kampfesweiſe des Reichsverbandes erſucht hatten,
der Beklagte bezw. ſein Anwalt die Beweisanträge
zu ſtellen abgelehnt hätten. Das Gericht folgert
daraus, daß haltbare Beweiſe von ſeiten des Gegners
überhaupt nicht vorhanden ſeien.

Vermiſchtes.
Koburg, 22. Okt. Ueber die Verhaftung des

Profeſſors Dr. Büttner-Pfänner wird weiter
berichtet Dr. Büttner, der ſich in Koburg eines erſt-
klaſſigen Rufes erfreute und erſt vor kurzem aus
Anlaß des Jeuenſer Univerſitätsjubiläums vom
Horzog von Koburg zum Geheimen Hofrat ernannt
worden war, wurde im Bahnhofhotel verhaftet und
von zwei Kriminalbeamten ſofort nach München
transportiert. Ueber den Grund der Verhaftung
laufen verſchiedene Gerüchte um. Hier wird von
einer Seite, die Dr. Büttner nahe ſteht, behauptet,
daß die Verhaftung durch eine Zeugenausſage in
einem Zivilprozeß veranlaßt und wegen Kolluſions-
gefahr erfolgt ſei. Die Unterſuchung wird wohl
bald Klarheit ſchaffen.

Plauen (Vogtland), 22. Okt. Wie dem „Vogt.
Anz gemeldet wird, haben ſich die heftigen Erd-
ſt öß e von vorgeſtern im oberen Vogtland ſeit
geſtern nacht ununterbrochen wiederholt. Von 1 Uhr
mittags bis 11 Uhr abends wurden in Brambach
nicht weniger als 30 ſtarke Erdſtöße gezählt. Die
Erdſtöße ſind mit exploſionsartigem Knall und
längerem uachfolgendem dumpfen Rollen verbunden.
Erdſtöße wurden heute morgen aus Klingenthal,
Unterſachſenberg, Markneukirchen, Graslitz, Adorf,
Aſch, Oelsnitz und vielen Orten des nordweſtlichen
Böhmens gemeldet. Das Erdbebengebiet iſt größer
als ſonſt. Geſtern abend kurz vor 10 Uhr wurde
auch in Plauen ein heftiger Erdſtoß verfpürt. Der-
ſelbe Erdſtoß wurde im oberen Vogtlande als der
bisher ſtärkſte empfunden. Die Nacht iſt verhältnis-
mäßig ruhig verlaufen, doch wurden ununterbrochen
ſchwache Erdſtöße verſpürt. Heute morgen begann
wieder ein ſtarker Erdſtoß die Bevölkerung zu beun-
ruhigen.

Stargard in Pommern, 22. Okt. Geſtern
hat auf der Pyritzer Bahnſtrecke bei Plütz o w ein
Zuſammenſtoß zweier Güterzüge ſtattgefunden.
Perſe verletzt ſind drei Perſonen, ſchwer verletzt eine

erſon.
Newyork, 22. Okt. Durch einen Wolkenb ruch

iſt die Stadt Chawnee in Oklahoma heimgeſucht
worden. Ueber 50 Perſonen haben dabei das Leben

eingebüßt.

Kleines Feuilleton.
Von einem Bären angefallen. Wie

aus Jnnsbruck gemeldet wird, wurde auf der
Gemſenjagd im Vrentagebiet der Jagdpächter
Joſef Schmidtbauer von einem ſtarken Bären
angefallen. Schmidtbauer erlitt an der Bruft
und am Oberarm Verletzungen, beſaß jedoch
Geiſtesgegenwart genug, ſeinen Revolver zu
ztehen. Mehrere Schüſſe ließen das Tier
zurücktaumeln. Begleiter Schmidtbauers, die
zu Hlfe kamen, konnten den Bären durch
Kugelſchüſſe töten.

Selbſtmord eines Mörders. Jn
Oberingelheim (Kreis Bing'n) ſollte
bei dem als Wilderer bekannten, 24 Jahre
alten Heinrich Ober eine Hausſuchung vorge-
nommen werden. Da er ſeine Tür ver-
ſchloſſen hatte, wurde hinter der Tür von
Ober ein Schuß abgegeben, der für den Gen
darmen beſtimmt war, aber den Maul traf.
Dieſer brach zuſammen und wurde nach
Mainz ins Krankenhaus gebracht, wo er ſtarb.
Ober flüchtete dann über das Dach in ein
Nebenhaus und erſchoß ſich ſelbſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Okt. Unter die Räder des

kaiſerlichen Automobils kam geſtern
abend eine Frau. Jm Automobil ſaßen
der Kaiſer, der Kronprinz und die Prinzen
Eitel Friedrich, Adalbert und Oskar. Der
Kaiſer ließ ſofort halten. Die Verunglückte
wurde in die königliche Klinik gebracht.
Schwere innere Verletzungen hat ſie an-
ſcheinend nicht erlitten. Die Automobile
nahmen, vom Stettiner Bahnhof, wo die
Neuvermählten nach Hubertusſtock eingeſtiegen
waren, kommend, ihren Weg durch die
Jnvalidenſtraße, Königsplatz, Brandenburger
Tor, wo ſie in die Linden einbogen. Hier
ſtand die Menge bis auf den Fahrdamm zu
einer undurchdringlichen Mauer fſſtgekeilt,
kaum daß Platz zum Paſſieren eines Wagens
war. Jn langſamem Tempo fuhren die beiden
Automobile die Stratze entlang unter den
begeiſterten Hochrufen der Menge. Als die
Wagen das Haus Nr. 4 erreicht hatten, wollte
eine Frau noch den Fahrdamm überſchreiten;
wenige Zentimeter vor den Vorderrädern
glitt ſie auf dem ſchlüpfrigen Boden aus und
ſtürzte. Trotzdem der Chauffeur ſofort mit
aller Kraft bremſte, wurde ſie noch von den
Vorderrädern erfaßt. Kaum hielt der Kraft-
wagen, als auch ſchon die Prinzen und die
Adjutanten herausſprangen und ſich um die
Verunglückte bemühten Der an der Unfallſtelle
anweſende Arzt, Sanitätsrat Dr. Blumenthal,
hob die Verletzie unter Aſſiſtenz des Prinzen
Eitel-Friedrich, der hilfreiche Hand leiſtete, auf.
Während man nach einer D'eoſchke rief, gab
der Kaiſer den Befehl, die Verletzte in das
zweite Automobil zu betten und nach der
Klinik zu fahren. Der Befehl wurde ſofort
ausgeführt, Dr. Blumental und ein Heilge-
hilfe fuhren die Verunglückte, die ſräter als
die in der Lehrter Straße Nr. 22 IV wohnen-
de 43 Jahre alte Poſtſchaffnersfrau Kegler
feſtgeſtellt wurde, nach der Königlich. Klinik
in der Ziegelſtraße. Erſt els ſo ſür
die Verletzte gut geſorgt war, gab der Kaiſer,
nachdem ſich die Adjutanten in ſeinen Wagen
begeben hatten, Befehl zum Weiterfahren.
Nach der Ankunft im Schloß ſchickte der
Monarch ſeinen Flügeladjutanten vom Dienſt,
Major von Neumann. Coſel nach der Klinik,
um ſich nach dem Befinden der Verletzten zu
erkundigen und ihm dann ſofort Bericht zu
erſtatten.

Friedrichshafen, 23. Okt. Zur plötz-
lichen Adreiſe des Grafen Zeppelin nach
Berlin wird gemeldet: Graf Zeppelin
wurde telegraphiſch nach Berlin berufen. Wie
es heißt, handelt es ſich um die Affäre
zwiſchen dem Graſen und Major Groß, die
immer noch nicht ausgeglichen iſt und die die
Anweſenheit des Grafen in Berlin notwendig
macht. Am Sonntag wird Graf Z ppelin
vorausſichtlich nach Friedrichhafen zurückkehren.
Hier ſteht man völlig unter dem Eindruck
der plötzlichen Abreiſe des Grafen Zeppelin.

London, 22. Okt. Aus Manila
wird telegraphiert: Nach jetzt dort einge-
troffenen Meldungen ſind bei dem Sturm
ouf den Philippinen am 12. Oktober 300
Perſonen umgekommen und Hunderte von
Häuſern weggefegt worden. Zu Esparri
retteten drei Amerikaner unter den denkbar
ſchwierigſten Umſtänden hundert Menſchen.
Sie gelangten in einem Boot durch hohe
Wogen nach einem gefährdeten Dorf und be-
merkten, daß ſich die Eingeborenen dort an
Pfählen feſthielten. Die Reiter ſchwammen
mit Seilen von Haus zu Haus, indem ſie
ſich den Weg durch die reißenden Fluten
bahnen mußten. Es gelang ihnen, alle
Dorfbewohner bis auf ſechs, die fortge-
ſchwemmt wurden, zu retten.
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Nummer 251. 1908. n den 24. oberGottesdienſt-Anzeigen.
Sonmag, den 25. Oktober (19. n. Trinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für hilfs-
bedürftige Gemeinden in unſerer Provinz.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke.Abends 8 Ryr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1

Die Domnirche iſt von jetzt ab zum
Gottesdienſt geheizt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl
meyer. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.

Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Miſſionar

Maximilian Klein aus Jndien.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

fx--

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12 Uhr mittags.

Gewerbe-Verein.
Reuter-Abend

Dienſtag, den 27. Oktbr. 1903
erzos Chriſtian.“ Anfang

r

Wir laden unſere Mitglieder und
deren Damen hierzu ergebenſt ein.

Gäſte willkommen!
2297) Der Vorstand.
Stadttheater in Halle.

Sonnabend 24. Okt., abds. 71,
Uhr, Umtauſchkarten giltig Thalea
Bronkema.
c

PVritz Schanze
2294) empfiehlt
Prima deuntseche Hafer-

mast-Güänse
im ganzen und zerlegt,

Prima deutsche Hafer-
mast-Enten, (2294

JIge. starlke Mast-Tauben,
Vasanenhähne und -Hennen.

o

BEoechte Lieler Bücklinge,
r

itnbitsgene e

Wintergarten
Halle a. S.,

Magdeburgerſtraße 66.
Im Reſtaurant und Café

Vorzüglicher Mittagstiſch.
Suppe 2 Gänge, Näachtiſch,

im Abvon. für 90 Pfg
Peichhalt. Abendkarte.

1 gepfleote Bi- re Ur 15 WeinI on Phr ab
tägl. erſtkl. Künſtler Konzerte

unter Direktion
H. Kapl. Friedland.

Vereinsz. von 20--100 Perſonen
noch in der Woche frei. (2071

Paul Ascheyge.
Zur Herbstpflanzung

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patas ch in Zweimen bei
Zöſchen ihre reichen Beſtände an

ſtarken (1996Kirſchen, Aepfeln, Birnen,
Hochſtamm und Buſch uſw.

Sorten echt und blutlausfrei.
Empfehle

Rot-, Leber 5 Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd.-Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mt.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Auſſchnitt
in empfehlende Erinnerung.
K. Kellermann, Fleiſchermeiſter.

17
Ein

Laufburſche
ſofort geſucht in der

Kreisblatt-Druckerei.

a

Werſebirger Kreieblatt nebſt „Jlluſtr.

Hochzeits-Ceschenhe
Speiseservice
Kaffeeservice
Waschservice
Küchengarnituren mit und ohne Reck
Weingläser reichWeinglasgarnituren sesehliſſen

dw 5 oderRömer modernPokale graviert.Kristallschalen
Kristallglasgarnituren
Toilettegarnituren
Bowlen
Bierservice
Nickelkaffeegeschirre
Ia. versilberte Tafelgeräte

Ia. 9Tafelaufsätze
Fruchtservice

Bestecke

Vasen, reizende Neuheiten
empfiehlt

in grösster Auswahl
in allen Preislagen

ausser ordentlich billig

Louis Ker,
Halle a. S., 7 Leipzigerstrasse 7.

Wegen häufiger Verwechselungen bitte ieh
0 o genan anf meine Firma zu achten 0 0

(2276

M V Orlzum Beſten des Vismarcdenkmalſondo in der Aula des

Domgymnaſiums,
1. Dienſtag, den 27. Oktober Her

Ueber Humor, insbeſondere über Humor
2. Dienſtag, den 3.

giöſe Malerei vom

sgedanke.und der deutſche Einheit
4. ſt den 24. November: Herr Profeſſor Dr.

Erläutert durch Experimente.
Dezember Herr Oberlehrer

Theaterweſen mit Beziehung zur Gegenwort.
Mk. und Einzelkarten zu je 1 Mk. ſind in der

Aetherwellen.
5. Dienſtag, den 3.

Dauerkarten zu je 3

November: Herr Oberlehr er Fiſcher:
evangeliſchen Standpunkte aus

3. Dienſtag, den 17. November: Herr Oberlehrer Pr. Taube: Bismarck

Dienſtags abends 8 Uhr.
e Gymnaſiatdirektor Pr. Rößner:

in den homeriſchen Dichtungen.

Stollbergſchen Buchhandlung und am Eingang des Saales zu haben.

Spez.: hege Hahnz.

am -Atelier
Willy Feder

Herseburg., Markt 19, part. Eingang vis à vis Ratskeller.)
4 c J

Weh n j. h 2Bee W Tum tägl. Gebraue liches
o h wasser, ein unentbehr d.Doaietwittel, versohön er eS M reint, macht Zarts weis ta de Nnängdo. Nur echt in roten o0. 20 u. 50 Pf. Kaiser-Borax-Zens so pt. Tola-Soite 25 Pf.

C gpezialitäte neinrieh Mack in n a.W

en der Firma

Tanzunferrient.
Abend Abteilung beginnt Dienstag,

den 27. Oktober für Damen nachmittag 5Geſch. Anmeldangen und nähere
Der Tann zunterricht für die

abends 3 Uhr in der „Reichskrone“.
Auskunft bet Herrn Ohme, Brühl 20.

O. Hölzenr,

Uhr und für Herren
(2285

Lehrer der Tanzkunſt.

Licht-, Elektro, Sol,
Kräuter-, Fchten-,

nadel-, Lohtanin-
n

v vr Wanneubäder
T

u

Am

Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,
Packungen e.

e Helios-Bat.
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen c.

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatis,

Gicht, Jſchias,

*sobuvt6 I

en

r

m

S

3

Ueber reli-

Hoyer: Ueber

Käſtner Das antike
(2175

Gut eingeführte Rordhänſer
Korn-Branntwein-Brennerei

Zahnschmerzen
ſtilit augenblicktich Dodo à Fl. 40 Pf.
Kaiser-Drogerie, Roßmarkt5,

Reinhold Rietze. (2049
sucht für Merſeburg und
Umgebung einen

H.

Untertaillen Gr ege tot,
Große Auswahl. (923

Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

tüchtigen Vertreter.

Offerten unter Nordhauſen,
hanptpoſtl. „Brennerei 100.“

Herrliche Locken
erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei
Jung und Alt. Echt à 60 Pfg. in

Kieslichs Drogerie.

S e

S

S 75 F.
d

u

a

W rt

5
e

i h 6e 9
7

T

ehee nev e
r a

v e e 77M tn5 1 ude h r

e e G ee

ws e hiec eF. rathz 3r n ehen e r

a

W

n e
e h

t

23 k.D.n 8325

b W W
m r U n

Hdler-Kakao
ein Setränk für jedermann,

J Enthält konzentriert alle
l bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

e der Kakaobohne,

We e
d

en udTapeten.
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, gert a

Halle a. S., rer 3362.

Gebrauchte
I

Nussbaum u. schwarz, bestens
repariert wie neu, unter Garantie
für Mk. 300--350 verkäutlich.
Ab. Hoſtmann, Halle a. S.
Am Riebeckplatz. Fernruf 2933.

e
e ater im W darch

ommenſtrr

Mill
Dper ad gratis
Otto Jacoh ſen Herlin v29

Friedenſtr.9

PBequemſt 5
Monalksraten.“

bänse! bänse!
junge, fette, Hafermaſt, ſaub. gerupft,
7—-10 P'd., à Pfd. 45---48 Pf., verſ.
tägl. friſch geſchl. gegen Nachnahme

Beſ. D. Grigull,
Gr.-Friedrichsdorf (Oſtpr.)

Irſer de
2um See ohtes

auft ſtets
W. NXNaundorf,

Tiefer Heller 1. (1756

Laciem
mit oder ohne Wohnung, ſofort oder
ſpäter zu vermieten.

K. Kossberg, Burgſtraße 10.

el Haarol
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchön-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und fFFirma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

v rch I r
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf EisScheufiſch,

d Schollen, CGabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Cinfamilienwohnhaus,
6 Z, Diele, Badez., 2 Balk., Vor u.
Hint.-Gart., reichl. Zubeh., verſetzh.
zu verm. od. zu verk. Chriſtianenſtr. 7.

Herrſchaftl. Vohnung.

Poſtſtr. 5 iſt die II. Etage zu ver
mieten und am 1. April 1909 zu

t

R

beziehen. (2293ReineckeFahnen, Hannover.
Für die Redalton vanmoriich, Rudolf Heſne. Tird und Verſog von Rudolf Heſne, Merſeburg.

J v r

2

Se.
aus J
beitete
abend

es wu

eine

Cheiſt

erbli
Den
klein
Ufer

hat
Freu
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